Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


täglich 6½ͤ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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128. 


5 Donnerſtag den 5. Juni 1890. 


VIII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zum Schluß der geſtrigen Sitzung des deutſchen 
Innungstages referirte als Sprecher der Deputirte Ober⸗ 
meiſter Faſter über den Empfang bei Seiner Majeſtät. 
Nach dem Berichte dankte Obermeiſter Faſter im Namen des 
Innungstages dem Kaiſer für die Gnade der gewährten Audienz 
und drückte ihm das tiefſte Bedauern über den neuerlichen 
Unfall, zugleich aber auch die Freude darüber aus, daß der 
Unfall nicht ſchlimme Folgen gehabt. Der Sprecher machte 
ferner Sr. Majeſtät die Mittheilung, daß der Innungstag in 
ſeiner geſtrigen Sitzung die Wünſche und Forderungen zur Er⸗ 
haltung und Förderung des Handwerker- und Mittelſtandes zum 
Ausdruck gebracht. Dieſe Wünſche ſeien in einer Immediat⸗ 
eingabe niedergelegt, welche er, Redner, Sr. Majeſtät zu über⸗ 
reichen ſich geſtatte. — Der Kaiſer habe, fo berichtete Herr 
Faſter weiter, die Immediateingabe huldvollſt angenommen und 
nach der perſönlichen Vorſtellung der übrigen Deputirten — 
(Billing⸗München, Schmidt⸗Hamburg, Rings⸗Köln, Barth⸗Dres⸗ 
den, Meyer: Berlin und Schnarre-Berlin) folgendes geant⸗ 
wortet: 

„Ich und Meine Regierung haben wiederholt unſere Sym⸗ 
pathie für den Handwerkerſtand kundgegeben und können dies 
heute nur wiederholen. Mit Intereſſe verfolge Ich die Bewe⸗ 
gung des Handwerkerſtandes, und es iſt Mein innigſter Wunſch, 
daß das Handwerk wieder auf den Boden gelange, welchen es 
im 14. Jahrhundert inne hatte.“ 

Näheres mitzutheilen, hielt der Berichterſtatter nicht für 
angebracht. Die Verſammlung erwiderte den Bericht mit einem 
dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Alsdann wurde 
der Innungstag in der üblichen Weiſe geſchloſſen. 


Der Kaiſer ſollte ſich der „Königsberger Hartungſchen 
Zeitung“ zufolge bei ſeiner neulichen Anweſenheit in Königsberg 
zu Notablen der Provinz dahin ausgeſprochen haben, daß er in 
nicht zu langer Zeit eine Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer von Rußland in Königsberg plane, und daß der 

Plan wohl ſchon im Herbſt 1892 zur Ausführung kommen 
könne. Dieſe Nachricht wird jetzt von berufener Seite als völlig 
aus der Luft gegriffen bezeichnet. 

Zu der Mittheilung, daß die Deutſchen Londons dem 
Fürſten Bismarck bei ſeinem vorausſichtlichen Beſuche in 
England einen außerordentlichen Willkommen zu bereiten beab⸗ 
ſichtigen, ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: „Grade die Befürch⸗ 
tung ſolcher Schauſtellungen iſt es, die dem Fürſten den Ent⸗ 
ſchluß zum Reiſen ſchwer macht. Die Nothwendigkeit, öffentlich 
zu reden, und die Anſtrengungen, die ihm derartige Kundgebun— 
gen auferlegen, ſind Unannehmlichkeiten, denen ſich der Fürſt 
ſicher nicht ohne Noth ausſetzen wird.“ 

Daß Graf Herbert Bismarck während ſeiner jüngſten 
Reiſe keinerlei journaliſtiſche Interviews gehabt habe, wird jetzt 
auch der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ von unterrichteter Seite 
beſtätigt. 

Die Reichstagskommiſion zur Berathung der Ge— 
werbeordnungsnovelle hielt geſtern ihre erſte Sitzung 
ab, deren Ergebniß ein negativer Beſchluß war. Die Gewerbe— 


Geſühnte Schuld. 
Novelle von A. Röder. 


(4. Fortſetzung.) 

„Unverſchämter,“ donnerte ihm Käſtner entgegen, „Sie 
verdienen, für Ihre Frechheit vom Hofe gejagt zu werden, 
noch ein Wort und Sie erhalten augenblicklich den Laufpaß.“ 

„Was? mich vom Hofe jagen? und von Ihnen? Dazu ſind 
Sie der Mann nicht! Der Schottenkarl läßt ſich überhaupt nicht 
fortjagen wie einen Hund und am allerwenigſten von einem 
Ueberläufer Ihrer Sorte.“ 

Käſtner hatte ſich etwas verfärbt, doch er erwiderte ruhig: 
„Der Fuſel ſpricht aus Ihnen und mit einem Betrunkenen haben 
wir weiter nicht zu verhandeln.“ 

Der Vorwurf der Trunkenheit hatte den leicht erregbaren 
Menſchen ſchwer getroffen; mit vor Zorn und Wuth verzerrtem 
Geſicht trat er vor Käſtner hin und ſchrie: „Was wagen Sie 
zu ſagen? wenn man die Rechte ſeiner Mitmenſchen vertritt, 
muß man ſich wie einen Hund behandeln laſſen! Nehmen Sie 
das Wort zurück, oder Sie ſollen an den Schottenkarl denken.“ 

„Ich habe nichts zurückzunehmen, Sie ſind hochgradig be⸗ 
trunken und wenn Sie nicht ſchweigen, laſſe ich Sie polizeilich 
vom Hofe bringen.“ 

„Oho!“ wurde von einigen Arbeitern gerufen, „das 
fie 577 nicht ſagen, Karl, ſtopfe dem Grünſchnabel den 

und!“ 
: „Nehmen Sie das Wort zurück,“ brüllte Schott nochmals, 
„oder.“ 
Der Schottenkarl war dicht an Käſtner herangetreten und 
hatte die Hand auf ſeine Schultern gelegt, als ob er einen An⸗ 
1 griff verſuchte. „Nehmen Sie das Wort zurück,“ brüllte Schotten⸗ 
karl, bei dem Zorn und Fuſel anfingen, die Herrſchaft über den 
Verſtand zu gewinnen. Käſtner aber ſtieß den Angreifer kräftig 
zurück, er taumelte, ſtand aber im nächſten Augenblick ſchon 


(Nachdruck verboten.) 


* 


ordnung beſtimmt, „zum Arbeiten an Sonn- und Feſttagen 


können die Gewerbetreibenden die Arbeiter nicht verpflichten; 
Arbeiten, welche nach der Natur des Gewerbebetriebes einen 
Aufſchub oder eine Unterbrechung nicht geſtatten, fallen unter 
die vorſtehende Beſtimmung nicht. Welche Tage als Feſttage 
gelten, beſtimmen die Landesregierungen“. Dieſe Beſtimmung 
ſollte nach der Regierungsvorlage durch folgende erſetzt werden: 
„Zum Arbeiten an Sonn- und Feſttagen können die Gewerbe⸗ 
treibenden die Arbeiter nur inſoweit verpflichten, als es ſich um 
Arbeiten handelt, welche nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
auch an Sonn- und Feſttagen vorgenommen werden dürfen. 
Welche Tage als Feſttage gelten, beſtimmen unter Berückſichti⸗ 
gung der örtlichen und konfeſſionellen Verhältniſſe die Landes⸗ 
regierungen.“ Von der Kommiſſion wurde nun dieſe Faſſung 
mit Stimmengleichheit (12 gegen 12 Stimmen) abgelehnt. 

Um den zur Durchführung der Invaliditäts- und 
Altersverſicherung errichteten Verſicherungsanſtalten 
eine Anleitung zur Aufſtellung ihrer Statuten zu 
geben, ſind im Reichsamt des Innern Vorſchläge für die Faſſung 
ſolcher Statuten ausgearbeitet worden. Dieſelben werden im 


„Reichsanzeiger“ mit dem Bemerken veröffentlicht, daß die Vor 


ſchläge nur einen Rahmen und eine Anleitung für die, Auf: 
ſtellung der Statuten der einzelnen Verſicherungsanſtalten geben 
ſollen, aber in keiner Weiſe für die Betheiligten bindend find. 
Den zur Beſchlußfaſſung über das Statut berufenen Ausſchüſſen 
bleibt es vielmehr überlaſſen, ob und in wie weit ſie dieſe Vor⸗ 
ſchläge bei Aufſtellung ihrer Statuten, wobei etwaige beſondere 
örtliche Verhältniſſe naturgemäß zu berückſichtigen ſein werden, 
zu Grunde legen wollen. 

Der nächſte ſozialiſtiſche Parteikongreß oder 
Parteitag iſt, wie der „Wähler“ erfährt, nicht für Berlin, 
ſondern eine Stadt Mitteldeutſchlands in Ausſicht genommen. 
Endgiltige Beſchlüſſe ſind jedoch in dieſer Sache noch nicht 
gefaßt. Sicher iſt nur, daß unmittelbar nach dem Ablaufen des 
Sozialiſtengeſetzes der Parteitag zuſammentreten wird. 

In Blättern, welche Beziehungen mit Kolonialkreiſen unter: 
halten, wird geſchrieben: Es kann jetzt als ſicher angenommen 
werden, daß eine Vereinigung Dr. Peters, der bekanntlich 
ſeine letzte Nachricht aus Rubabga in Uganda abſendete, mit 
Emin Paſcha beabſichtigt wird. Als vor einiger Zeit das 
Emin Paſcha⸗Komitee in Berlin tagte, wurde dieſe Eventualität 
ebenfalls ins Auge gefaßt und für dieſen Zweck noch eine größere 
Summe zur Verfügung geſtellt. Seit dem Abgange des Peters'⸗ 
ſchen Briefes aus Rubabga ſind faſt drei Monate verfloſſen; 
Dr. Peters, welcher ſich in Uganda nicht lange aufhalten wollte, 
ſondern nach der Küſte, und zwar nach Bagamoyo zurück 
zukehren beabſichtigte, hat das ſüdliche Ufer des Viktoria-Nyanza 
bereits erreicht und befindet ſich ſomit auf der Route, welche 
Stanley und Emin Paſcha ſchon einmal zogen und die Emin 
Paſcha jetzt mit ſeiner Expedition von Bagamoyo her wiederum 
eingeſchlagen hat. Sehr möglich iſt es, daß Dr. Peters ſchon 
von dem Anmarſch Emins unterrichtet iſt; denn wie die ſchnelle 
Beförderung ſeines Briefes beweiſt, iſt der Weg nach dem 
Viktoria⸗Nyanza durchaus offen und Emin Paſcha wird ſicherlich 
Boten vorausgeſchickt haben. So darf man denn im Laufe der 
nächſten Wochen bereits der Nachricht von der Vereinigung 


wieder feſt auf den Füßen und drang bewaffnet mit einem 3 
fußlangen Schienenſtück, das er ergriffen, auf Käſtner ein. 

Dieſer hatte nicht Zeit gewonnen, dem Angriff des Wü⸗ 
thenden auszuweichen; in der nächſten Sekunde ſauſte das ge⸗ 
fährliche Inſtrument auf den Schädel Käſtners nieder, der Ge- 
troffene taumelte zurück und fiel ſchwer zu Boden. Ein durch⸗ 
dringender Schrei Agathens durchzitterte die Luft; Pichler und 
der Doktor waren hinzugeſprungen, jedoch zu ſpät, um den 
Wankenden aufzufangen. Das Geſicht Käſtners hatte ſich mit 
Leichenbläſſe überzogen, am Hinterkopf, oberhalb des linken Ohres 
zeigte ſich eine klaffende Wunde 

Der Fall Käſtners hatte auf die drohenden Arbeiter wie 
ein Sturzbad gewirkt. Die Leidenſchaft war verflogen; in we: 
nigen Sekunden hatte ſich der Hof geleert. Nur Schottenkarl 
ftand immer noch auf dem alten Fleck, als ob er das Vorge⸗ 
fallene noch immer nicht begreifen könnte. 

„Unglücklicher, Sie ſind zum Mörder geworden,“ rief ihm 
Pichler entgegen. 

Jetzt ſchien dem Bethörten das Bewußtſein feiner That aufzu— 
dämmern; er ließ das Mordinſtrument fallen und eilte, ſo ſchnell 
ihn ſeine Beine tragen konnten, über den Fabrikhof. 

Agathe kniete bei dem Verwundeten, der aus ſeiner Be— 
täubung noch nicht wieder erwacht war, nieder und verband die 
blutende Kopfwunde. Pichler war fliegenden Schrittes ins 
Komptoir geeilt, um Hilfe zu holen und den Fabrikarzt von dem 
Unglücksfall zu benachrichtigen. 

Dieſer war denn auch ſofort erſchienen und ordnete die vor⸗ 
läufige Ueberführung des Verwundeten in das Krankenzimmer der 
Fabrik an. 

Hier wurde eingehende Unterſuchung der Wunde vorge— 
nommen, als deren Reſultat der Arzt nach wenigen Minuten 
verkünden konnte, daß ernſte Befürchtungen für das Leben des 
Patienten nicht zu hegen ſeien. Pichler und der Doktor athmeten 
erleichtert auf, Agathe zerdrückte eine Freudenthräne im Auge. 

„Der Patient muß ſorgfältige Pflege haben,“ nahm der 


Peters und Emins entgegenſehen. Sollte dieſelbe in der That 
erfolgen, ſo würde das deutſche Emin Paſcha⸗Komitee gewiß 
nicht zögern, die noch flüſſigen Mittel in den Dienſt der großen 
Expedition Emins zu ſtellen; der eigentliche Zweck, Emin Paſcha 
zu helfen, wäre damit ja auch erfüllt, allerdings in anderer 
Weiſe, als man es ſich anfangs gedacht hat. 

Der böhmiſche Landtag nahm am Montag in zweiter 
Leſung das Schulauſſichtsgeſetz mit 167 gegen 72 Stimmen an. 
Sämmtliche Minoritätsanträge wurden abgelehnt. In der f 
Abendſitzung berieth man die Reſolution Skärdas betreffs der 
verfaſſungsmäßigen Behandlung der Verordnung hinſichtlich des 
Gebrauchs beider Landesſprachen bei den Behörden. Plener 
bekämpft die Minoritätsreſolution, welche den diesbezüglichen 
Februarerlaß des Juſtizminiſters aufzuheben verlangt, und führt 
aus, der Landtag ſei nicht kompetent, über den Februarerlaß des 
Juſtizminiſters zu entſcheiden. Er ſchätze den loyalen politiſchen 
Charakter des Juſtizminiſters hoch, das Höchſte an Loyalität 
aber hätten die Deutſchen geleiſtet, indem ſie in den Landtag 
eintraten. Redner bittet die Gegner, die Deutſchen nicht 
in die Lage zu verſetzen, ihren Eintritt zu bedauern. Fortſetzung 
morgen. 

Die Antiſklavereikonferenz in Brüſſel berieth am 
Montag den Antrag Lambermont betreffend Ermächtigung zur 
Erhebung von Einfuhrzöllen im Kongobecken. Die Bevollmächtigten 
Deutſchlands, Oeſterreichs, Englands, Frankreichs, Spaniens, 
Portugals, Schwedens, Rußlands und Dänemarks theilten mit, 
der Antrag habe die volle Zuſtimmung ihrer Regierungen ge⸗ 
funden. Der Delegirte der Niederlande erklärte, er könne den 
Abſichten ſeiner Regierung nicht vorgreifen. Die Sympathien 
der Regierung für das Kongobecken ſeien die gleichen wie die 
jenigen anderer Konferenzmitglieder. = 

In dem geftrigen franzöſiſchen Miniſterrathe theilte 
der Juſtizminiſter Fallieres mit, daß die Unterſuchung gegen die 
ruſſiſchen Nihiliſten den Vorſchriften des Strafgeſetzbuches gemäß 
geheim geführt werde; über die beſchlagnahmten Schriftſtücke werde 
niemand eine Mittheilung gemacht werden. 5 

Die zu Forſchungszwecken in Afrika von Mariano Carpalho 
ausgerüſtete portugieſiſche Expedition iſt über Paris 
nach Marſeille abgegangen, um ſich von da nach Mozambique 
einzuſchiffen. 3 

Im engliſchen Unter hauſe beantragte Campbell beim 
Ausgabepoſten für den Kolonialdienſt die Streichung des Ge⸗ 
halts für den Gouverneur von Helgoland, da die Inſel 
für England nutzlos ſei und beſſer an Deutſchland abge⸗ 
treten werden ſolle. Demgegenüber erklärt Unterſtaatsſekretär 
Worms, wenn England über feine Beſitzungen vom Geſichts⸗ 
punkte ihrer nahen Lage bei anderen Ländern aus verfügen 
ſolle, ſo würde es die ihm gehörigen Inſeln des Kanals an 
Frankreich und Gibraltar an Spanien abzutreten haben. Redner 
ſpricht ſich demnach gegen die Abtretung Helgolands an Deutſch⸗ 
land aus. Der Antrag Campbell wird darauf mit 150 gegen 22 
Stimmen abgelehnt. = 

Bei einem am Montag Abend in London zu Ehren 
Stanleys ſtattgehabten Bankett in der Fiſhmongers⸗Hall hielt 
Stanley eine Rede, in welcher er das Aufgeben des engliſchen 
Handels in Oſtafrika entſchieden mißbilligte und erwähnte, in 


a 


Arzt das Wort; „und es dürfte das Beſte fein, ihn nach 
wieder erlangtem Bewußtſein nach Hauſe zu transportiren.“ 
„Es verſteht ſich ganz von ſelbſt,“ erwiderte Pichler, „daß 
Herr Käſtner in meinem eigenen Hauſe Aufenthalt findet; ich 
werde ſofort das Nöthige veranlaſſen. Ihnen, lieber Eichberg, 
fällt die ſchwere Aufgabe zu, die Familie meines Geſchäfts⸗ 
führers von dem traurigen Ereigniß zu benachrichtigen.“ * 
* y 
In einem auf den prachtvollen Garten gehenden Zimmer 
der Pichlerſchen Villa lag bequem gebettet das Opfer des ent⸗ 
flohenen ſozialdemokratiſchen Wühlers; die Kopfwunde Käſtners 
hatte ſich gefährlicher gezeigt, als nach dem Ausſpruch des Arztes 
zu erwarten war. A 
Der Verwundete hatte zwar nach feiner Ankunft auf der 
Villa das Bewußtſein erlangt, fiel aber bald wieder in eine 
tiefe Ohnmacht zurück, aus der er erſt erwachte, als ſeine Braut 
ans Krankenlager geeilt war, um ſich mit Agathe in die Kranken 
pflege zu theilen. Auf Agathe war der ſchreckliche Vorfall von 
faft ebenſo tiefer Wirkung geweſen, wie auf die ſchöne blond⸗ 
haarige Gertrud, die mit Schrecken und qualvollen Zweifeln in 
den großen blauen Kinderaugen in die Villa geflogen kam. 2 
„Ich kann Sie beruhigen, liebes Kind,“ hatte Agathe theil⸗ 
nehmend der in Thränen aufgelöſten Gertrude verſichert, „daß 
das Leben Ihres Verlobten nicht ernſtlich gefährdet erſcheint; ver⸗ 
meiden Sie ja nur jede Aufregung, die für den Kranken unheil⸗ 
voll werden könnte.“ Bi 
So war denn Gertrud ſcheinbar ruhig und gefaßt vor das 
Bett des von ihr ſo heiß geliebten Mannes getreten; ſie ſank 
auf die Kniee und bedeckte die wie leblos auf der Bettdecke ru⸗ 
hende Hand ihres Verlobten mit Küſſen und ſtillgeweinten 
Thränen. Die Küſſe und Thränen des ſchönen Mädchens 
ſchienen auf den Verwundeten von wunderbarer Wirkung zu 
ſein, denn der Ohnmächtige öffnete die Augen, wendete leiſe 
den Kopf und flüſterte: Gertrud; dabei ſpielte ein mattes Lächeln 
in den Zügen des Leidenden. He 


den letzten beiden Wochen hätte er zahlreiche Anfragen von 
jungen Leuten erhalten, welche ſofort nach Afrika abgehen 
wollten. Er habe einer Deputation der Londoner City vor⸗ 
eſchlagen, ſich an den Marquis Salisbury zu wenden und den⸗ 
ſalben um Aufrechterhaltung der Rechte des engliſchen Volkes in 
dem engliſchen Gebiete von Afrika zu erſuchen. 

Sämmtlihe im Panitzaprozeſſe Freigeſprochenen mit 
Ausnahme von Matheff, nämlich Demeter Rizoff, Abalansky, 
Stamenoff, Nojaroff und Keſſimoff ſind aus Bulgarien aus⸗ 
gewieſen und durch die Polizei über die ſerbiſche Grenze ge⸗ 
bracht worden. 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 
67. Plenarſitzung vom 3. Juni. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Eiſenbahnverſtaatlichung (Nachtragsetat) 
wird debattelos angenommen. . 

Es folgt die 2. Berathung der Sperrgeldervorlage, Die Kommiſſion 
beantragt Ablehnung der Vorlage und Annahme einer Reſolution, 
wonach von der Regierung die geſetzliche Regelung der Stolgebühren⸗ 
frage in der evangeliſchen Kirche erwartet wird. Von Seiten des 
Centrums ſprachen Abgg. Windthorſt, Rintelen, Buol, Dr. 
Lieber, ſämmtliche darin übereinſtimmend, daß die Regierung gar keine 
Macht an den Sperrgeldern habe, dieſelben vielmehr den kirchlichen 
Oberen und zwar, ohne ihnen Vorſchriften in der Verwendung machen 
zu wollen, auszuzahlen ſeien. Speziell ſtellt noch Windthorſt in 
Abrede, daß der Papſt mit der Vorlage einverſtanden, und Dr. Lieber, 
daß aa eine religiöfe ſei. Der Verſuch des Miniſters ſei miß⸗ 
glückt, Rom zu einer Einwirkung auf das Centrum in der Sache zu 
bewegen. Miniſter v. Goßler weiſt nach, daß die juriſtiſche Anſchauung 

der Regierung, über die Sperrgelder frei verfügen zu können, die richtige 
ſei und wird darin von den Abgg. Limburg⸗Stirum (fonfervativ), 
v. Kröcher (konſ.) und Hobrecht (natlib.) unterſtützt. Bezüglich der 
Behauptung, daß die Vorlage keine religiöſe Frage involvire, betont er, 
daß das Centrum noch in der vorigen Sitzung gerade die religiöſe Seite 
der Frage betont und geäußert habe, es mache ſich eines Sacrilegs 
ſchuldig, wenn es in ihr nicht den Weiſungen Roms folge. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: Fort⸗ 


ſetzung. 
eutſches Reich. 
Laer n Neun, 3. Juni 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern einen einſtündigen 
Spazierritt und ſpäter mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich und anderen Fürſtlichkeiten 
eine Dampferfahrt auf der Havel unternommen. Heute empfing 
der Kaiſer unter anderen den Landeshauptmann von Neu⸗ 
Guinea, Geheimen Oberpoſtrath Kraetke und ſpäter eine Depu⸗ 
tation von Vertretern deutſcher Innungs⸗ und Handwerker⸗ 
verbände. 

— Der Erbprinz von Meiningen hat, wie gemeldet, wegen 


Unwohlſeins die Inſpizirung des Garde- Grenadierregiments 


„Königin Auguſta“ in Koblenz unterbrechen und nach Potsdam 
zurückkehren müſſen. Es wird angenommen, daß das Unwohl⸗ 
ſein mit dem Unfall am 1. Feiertag zuſammenhänge. 

— Fürſt Bismarck iſt mit der geſammten Familie heute 
früh zum Beſuch in Hamburg eingetroffen, wo der Fürſt, der 
von der Menge enthufiaſtiſch begrüßt wurde, die Zollanſchluß⸗ 
bauten beſichtigte. 

— Der Finanzminiſter von Scholz hat, der „Köln. Zig.“ 
zufolge, ſeine ſämmtlichen Dienſtarbeiten wieder übernommen; 
in ſeinem Augenleiden ſoll ſich eine Beſſerung eingeſtellt haben. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ verlautet, Graf Herbert 
Bismarck habe ſich mit Lady Edith Ward, Tochter der Lady 
Dudly, verlobt. 

— Der Landesdirektor der Provinz Brandenburg, der der⸗ 


zeitige Präfident des Reichstags von Levetzow, der Ritterguts⸗ 


beſitzer, Kammerherr von Helldorf auf Schloß Bedra und der 


Präſident des Kammergerichts, Geheimer Oberjuſtizrath Drenk⸗ 


mann ſind aus beſonderem königlichen Vertrauen ins Herren⸗ 
haus berufen worden. Letzterer wurde zugleich als Kronſyndikus 
beſtellt. 
— Die in der Preſſe umlaufenden mancherlei Nachrichten 
über die Neubeſetzung der Stelle des Unterſtaatsſekretärs im 
auswärtigen Amt an Stelle des Grafen Berchem werden in 
unterrichtenden Kreiſen durchweg als willkürlich bezeichnet. 
— Nach der „Köln. Ztg.“ hat der Kaiſer als Standpunkt 
des Reiterdenkmals, das er ſeinem Vater in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt errichten will, die Spitze der Muſeumsinſel in Ausſicht ge- 
nommen, und zwar in dem Kreuzungspunkte, wo ſich die beiden 


neu zu errichtenden Brücken treffen ſollen, welche von der Inſel 
———᷑ ᷑ ͤ — — 


aus einerſeits nach dem Monbijougarten und andererſeits nach 
der Garde⸗Artilleriekaſerne hin über die Spree und den Kupfer⸗ 
graben gebaut werden ſollen. Das Denkmal würde dann vor 
dem neu zu erbauenden Renaiſſancemuſeum ſtehen, das eins der 
dringendſten Vermächtniſſe Kaiſer Friedrichs iſt. 

— Es gehen bei dem Auswärtigen Amt andauernd zahl⸗ 
reiche Geſuche um Verwendung im kolonialen Dienſt des Reiches 
ein. Dieſelben können, wie ſchon wiederholt bekannt gemacht 
worden iſt, bei dem Mangel an Vakanzen nicht berückſichtigt 
werden. Auch Anträgen um Ertheilung von Auskunft über die 
Verhältniſſe in den Schutzgebieten ſowie auf Beihilfe zur Aus⸗ 
wanderung oder auf koſtenfreie Beförderung nach denſelben kann 
keine Folge gegeben werden. 

— Die ſchleſiſchen Rabbiner beabſichtigen eine Erhebung 
darüber anzuſtellen, wie groß die Zahl derjenigen Schüler iſt, 
die aus religiöſen Bedenken den Schulbeſuch oder das 
Schreiben an Sonnabenden und den jüdiſchen Feſttagen ausſetzen. 

Braunſchweig, 3. Juni. Die Ausſtellung vaterländiſcher 
Erinnerungen an die Zeit von 1806—1815 wurde heute 
Mittag von dem Miniſterpräfidenten Geheimrath Otto mit einer 
Rede feierlich eröffnet. 

München, 3. Juni. Der Oberregierungsrath Freiherr von 
Welſer iſt zum Polizeidirektor von München ernannt worden. 


Ausland, 
Wien, 3. Juni. Der Kaiſer traf heute Morgen in Bruck 
a. d. Leitha zur Inſpizirung der Truppen der zweiten Lager⸗ 
periode ein. In Begleitung des Kaiſers befanden ſich der Erz 
herzog Wilhelm und die Militärbevollmächtigten Deutſchlands, 
Englands, Frankreichs, Italiens, Rußlands und der Vereinigten 
Staaten von Amerika. An der Inſpizirung der Artillerie nahm 
auch v. Graffen, Hauptmann im Garde⸗Feldartillerieregiment in 
Berlin, welcher ſich bereits einige Zeit an den Uebungen der 
Batteriediviſion betheiligt, theil. f 
Paris, 3. Juni. Die Budgetkommiſſion genehmigte die 
Umwandlung mit ſechsjähriger Tilgungsfriſt der laufenden 
Obligationen in dreiprozentige perpetuirliche mit großer Ma- 
jorität. 


Der deutſche Innungstag 
trat Sonntag Abend in Berlin zu ſeinen diesjährigen Verhandlungen 
zuſammen. Es waren etwa 350 Delegirte von Innungs⸗ und Hand⸗ 
werksverbänden erſchienen. Der de wre bezweckt, wie der Vorſitzende, 
Obermeiſter Faſter, ausführte, eine praktiſche Verwerthung der Beſchlüſſe 
der früheren Innungstage durch Anpaſſung an die beſtehende Geſetz⸗ 
gebung. In dieſem Sinne ſoll alsbald eine Immediateingabe an den 
Kaiſer gerichtet und durch eine Deputation überreicht werden. Die 
eigentlichen Verhandlungen begannen geſtern Vormittag. Den erſten 
Gegenſtand der Tagesordnung bildete das Thema: a) „Wie weit trägt 
die Erfüllung der Forderungen des Handwerks zur Herſtellung des 
ſozialen Friedens bei;“ b) „Welche geſetzlichen Mittel bleiben dem Hand⸗ 
werk noch, um ſeinen Forderungen Geſetzeskraft zu verſchaffen?“ Der 
Referent Herr Faßhauer (Köln, Schneidermeiſter) erörterte die Fragen 
und mahnte dazu, von akademiſchen Erörterungen mehr abzuſtehen und 
die Forderungen nach der gegenwärtigen politiſchen Lage zu geſtalten. 
Das Handwerk dürfe nicht das Aſchenbrödel der Geſetzgebung ſein. Be⸗ 
trachte man die beiden gewerblichen Richtungen im Staate als artiges 
und ungezogenes Kind, ſo zeige ſich, daß das letztere entſchieden bevor⸗ 
ugt werde, und doch ſei das Handwerk das feſte Fundament, der Eck⸗ 
heim des Staates. Aber haben wir denn ohne den Befähigungs⸗ 
nachweis überhaupt einen Handwerkerſtand? Erſt mit einem feſten 
Merkzeichen iſt der Handwerker geſchaffen! Was würden alle gelehrten 
Stände ſein ohne den Befähigungsnachweis? Sie wären eben kein 
Stand! Im Beſitze des Befähigungsnachweiſes wird das Handwerk eine 
Erziehungsanſtalt der Sozialdemokratie ſein; nur dann wird es die um⸗ 
ſtürzenden Kräfte zurückführen können zur Liebe zu Thron und Altar. 
Deshalb ſei ein einmüthiges Zuſammenſchließen des Handwerks auch 
egenüber der ablehnenden Haltung der Regierung nöthig. Die bis⸗ 
Ne Geſetzgebung habe dem Handwerkerſtande nur Opfer auferlegt; 
nur durch die Opferwilligkeit des Handwerks ſei es möglich geweſen, die 
jetzige eee ee durchzuführen. Redner ſieht ein Radikal⸗ 
mittel gegen die Sozialdemokratie in der obligatoriſchen In⸗ 
nung; im Gegenſatz zu den zunehmenden Forderungen der Arbeiter 
wird der Handwerkerſtand einſehen, daß ein Zuſammenſchluß nothwendig 
ſei. Sei dieſer Zuſammenſchluß erfolgt, ſo werde die Regierung zu deſſen 
Beſtrebungen nur Ja und Amen ſagen. G Bismarck habe im Gegen⸗ 
ſatz zu ſeinen frühern Aeußerungen bei Erlaß der Gewerbeordnung ſo 
gut wie garnichts für das Handwerk gethan. Nach den Erlaſſen des 


aiſers und dem Wechſel im Miniſterium ſei eine Umkehr zu hoffen 
und der Handwerkerſtand habe demgemäß von neuem ſeine Forderungen 
zu ſtellen. Helfe man dem eh jetzt nicht, fo zerreibe man 
ihn zwiſchen Kapital und Arbeiterſchaft und treibe ihn in die Arme der 
Friede kann nur erreicht werden, wenn die ge⸗ 

Forderungen der Handwerker erfüllt ſind. 


Oppoſition. Der josiale 
rechten und beſcheidenen 


Mit Sonnenſchein in den Augen, ſprang die Anieende 


empor, küßte ihm leidenſchaftlich Stirn und Mund und ſagte: 


„Ja, Gertrud iſt bei Dir, Deine Gertrud.“ Aber eingedenk 
der Mahnung, dem Kranken alle Aufregung zu erſparen, ſank 


ſie wieder in ihre vorige Stellung zurück. 


Agathe ſtand im Hintergrunde des Zimmers; ſie hatte 


ſchweigend der Szene, die ſich eben vor ihren Augen abſpielte, 


zugeſehen. Jetzt wandte ſie ſich um, um eine Thräne, die ſich 


aus ihrem Auge ſtahl und den goldenen Reif an ihrem Finger 


benetzte, zu verbergen. „Stehen Sie auf,“ bat ſie dann in liebe⸗ 
vollem Tone. 

8 Gertrud hob den Kopf und wandte der ſchönen Frau ihr 

kindliches, jetzt von Schmerz und Angſt entſtelltes Geſicht zu und 

ſagte: „Wird er wirklich gerettet werden, gnädige Frau?!“ 


3 „Gewiß. Sie lieben wohl Ihren Verlobten ſehr?“ 


„Ja; über alles,“ antwortete das Mädchen einfach, „er iſt 


4 ö das liebſte, was ich auf der Welt habe.“ 


„Das liebſte, was ſie auf der Welt hat,“ murmelte Agathe, 
„glückliches Kind.“ 

N Gertrud erhob ſich und ging auf Agathe zu, indem ſie 

ſagte: „Ich danke Ihnen, gnädige Frau, für die liebevolle Theil⸗ 


nahme, die Sie Kurt beweiſen, auch im Namen ſeiner Mutter, 


die noch nichts von dem Schrecklichen weiß, ſie iſt nämlich auf 


kurze Zeit zu Verwandten verreiſt.“ Agathe reichte ihr ſtumm die 


Hand und verließ das Zimmer. 


* Nachforſchung, keine Spur gefunden. 


Vierzehn Tage waren ſeit dem Vorfall auf dem Fabrik⸗ 
hofe verfloſſen. Vom Schottenkarl war noch immer, trotz eifriger 
Auf die Streikbewegung 
hatte ſich die Affäre von ganz merkwürdigem Einfluß erwieſen. 


* 


3 Mit dem verhängnißvollen Schlag des aufrühreriſchen Sozial: 


* 


demokraten ſchien die Vernunft in die Köpfe der Arbeiter zurück⸗ 
gekehrt zu ſein; man dachte garnicht daran, die Arbeit einzu⸗ 
ſtellen, es wurde ruhig weiter gearbeitet. Selbſt in den meiſten 
der anderen Fabriken verlor die Bewegung an Kraft; die be⸗ 
ſonneneren Elemente unter den Arbeitern gewannen die Oberhand; 


der Vorfall in der Pichlerſchen Fabrik hatte ja bewieſen, wohin 
es kommen kann, wenn den Aufhetzern ein williges Ohr ge— 
liehen wird. 

Pichler hatte indeſſen ſein Wort gehalten und ſeinen Ar⸗ 
beitern die verkürzte Arbeitszeit gewährt. 

Im Befinden Käſtners machte ſich nur eine langſame Beſſe⸗ 
rung bemerkbar. Die Wunde am Kopf war zwar geheilt, aber das 
Geſammtbefinden merkwürdiger Weiſe ein recht wenig zu⸗ 
friedenſtellendes. 

Ein anhaltender Schwächezuſtand machte es dem Patienten 
unmöglich, das Bett zu verlaſſen. Agathe war nicht von dem 
Lager des Kranken gewichen; nur wenn Gertrud kam, um ſie 
abzulöſen, gönnte ſie ſich Erholung. Sobald dieſe das Kranken⸗ 
zimmer betrat, verließ es Agathe eilig, als ob fie ein gemein: 
ſchaftliches Zuſammenſein mit dem blonden Mädchen vermeiden 
wollte. 

Dies ſchien Gertrud auch aufzufallen, denn ſie bemerkte 
heute ihrem Verlobten gegenüber, es ſei doch eigenthümlich, daß 
die gnädige Frau immer das Zimmer verlaſſe, wenn ſie 
erſchiene. 

Kurt wollte gerade etwas erwidern, als Agathe auf die 
Schwelle der Thür trat. Sie wandte ſich mit einem gewinnenden 
Lächeln an Kurt: 

„Mein lieber Herr Patient, Sie ſind heute ſo wohl und 
munter, daß Sie mir wohl erlauben können, Ihre Braut auf 
einige Minuten zu entführen, um ſie die Pracht des jungen 
Sommertages genießen zu laſſen. Sehen Sie nur, wie die 
Sonne eine goldene Decke über unſere Parkanlagen ausgebreitet 
hat, ſo golden faſt wie das prachtvolle Haar, das dieſes liebe Geſicht 
umrahmt.“ 

„Sie ſind zu gütig, gnädige Frau,“ entgegnete Gertrud, 
„mein Haar iſt auch das einzige, worauf ich ſtolz ſein kann, denn 
Kurt liebt es ſo ſehr. Nicht wahr?“ 


„Ja mein Kind,“ erwiderte Kurt mit einem glücklichen 


Lächeln. 


Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich einſtimmig mit den Ausführungen des Redners 
einverſtanden und faßte folgende Reſolution: „Der Innungstag 
ſpricht hiermit ſeinen tiefgefühlteſten Dank aus an diejenigen Vertreter 
im Reichstage, die unſere gerechten Forderungen bis jetzt energiſch ver⸗ 
treten haben, — und empfiehlt allen Handwerkern, bei allen Wahlen nur 
dieſe ihre wahren Freunde 1 wählen, alle übrigen aber als die Feinde 
des ſelbſtſtändigen Handwerkers zu betrachten.“ 

Auf Antrag des Schmiedeobermeiſters Warncke (Berlin) wurde als⸗ 
dann beſchloſſen, bei dem Reichstage um Abänderung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Gewerbegerichte dahin zu petitioniren, daß die die 
ſchiedsrichterliche Thätigkeit der Innungen einſchränkenden Beſtimmungen 
aufgehoben werden, desgleichen um Abänderung des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes in der Richtung der Erleichterung von Innungsgeſellen⸗Kranken⸗ 
aſſen und der Ermöglichung von Verbandskrankenkaſſen für Meiſter, 
Geſellen und Lehrlinge. — Darauf referirte der Obermeiſter der Ham⸗ 
burger Malerinnung, Voß, über die „Ausſchreitungen der 
Geſellen bewegungen.“ Er ſprach den Wunſch aus, daß die 
Regierung für die Zukunft geeignete Maßregeln zur Verhütung ſolcher 
Ausſchreitungen treffe. Fabrikant Billing (München), Schneidermeiſter 
Faßhauer (Köln), Schneidermeiſter Schulze (Magdeburg) u. a. klagten 
über die immer mehr überhandnehmenden Ausſchreitungen der Geſellen. 
Schuld hieran ſei die liberale Geſetzgebung, die der Zügelloſigkeit Thür 
und Thor öffne. Die Hauptſchuld tragen die jungen Arbeiter, die die 
älteren, beſonneneren terroriſiren. Es ſei nothwendig, das Koalitions⸗ 
recht der Arbeiter bis zum 20. Lebensjahre zu beſchränken, den Kontrakt⸗ 
bruch mit Gefängniß und ganz beſonders die Verrufserklärung, Drohung 
u. ſ. w., ſtreng zu beſtrafen. Es wurde ſchließlich beſchloſſen: eine in 
dieſem Sinne gehaltene längere Petition an die Reichsregierung und 
Reichstag 5 richten. Ferner gelangte auf Antrag des Fabrikanten 
Billing (München) noch folgende Reſolution zur Annahme: „Der deutſche 
Innungstag beauftragt den Centralausſchuß, Vorſorge zu treffen, daß 
bei künftig vorkommenden Arbeiterausſtänden geſetzwidrige Vorkommniſſe 
offiziell feſtgeſtellt werden, um für die ſelbſtſtändigen Handwerker wichtiges 
und unentbehrliches Material zu gewinnen.“ Auf Antrag des Tiſchler⸗ 
meiſters Heinze (Hannover) wurde endlich noch beſchloſſen: eine Petition 
an die Reichsregierung und Reichstag um obligatoriſche Einführung 
h Arbeitsbüchern für alle Arbeiter ohne Altersunterſchied zu 
richten. 

Während des hierauf eingenommenen Mittagsmahls kam vom 
SE NIE die Nachricht, daß der Kaiſer die Deputation aus 

Handwerksmeiſtern, welche zur Ueberreichung einer 
Immediateingabe beſtimmt iſt, Dienſtag, 12 Uhr, zu em⸗ 
pfangen gedenke. Ein vom Obermeiſter der Friſeurinnung Thomas 
ausgebrachtes Hoch auf den Kaiſer, welches begeiſtert aufgenommen 
wurde, war die dankbare Erwiderung auf dieſe Nachricht. Zu der 
Deputation gehören die Herren Faſter, Meyer, Warnke, Schnarre (Berlin), 
Billing (München), Schmidt (Hamburg), Rings (Köln) und Barth 
(Dresden). Angeregt durch dieſen freudigen Erfolg nahm das Mahl 
einen animirten Fortgang und wurde bis weit über die feſtgeſetzte 
Stunde ausgedehnt. 

Nach der Mittagspauſe kamen telegraphiſche Grüße aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden, auch vom Auslande, Oeſterreich, Spanien, Holland, 
Italien und Belgien, zur Verleſung, ſodann ergriff Mechaniker Schneider 
(Wien) das Wort, um die Verhältniſſe des öſterreichiſchen Handwerks zu 
ſchildern, die noch trauriger wären, als die des deutſchen. Aber trotz 
dieſer Lage ſei es den Wiener Handwerkern nicht gelungen, das Ohr des 
Kaiſers für eine Petition gegen den Hauſirhandel zu finden; er habe 
deshalb beinahe mit Neid die ſoeben bekannt gewordene Nachricht über 
den in Ausſicht ſtehenden Empfang der Deputation beim deutſchen Kaiſer 
vernommen. Dagegen ſei eine Abordnung von wenigen Hauſirern in 
Wien bei Hofe empfangen worden und habe Gehör gefunden. (Rufe: 
Pfui! Juden!) Ich bin gebeten worden, die antiſemitiſche Frage nicht 
zu berühren; ich habe es nicht gethan. (Heiterkeit. ) 

Die Ausführungen dieſes Redners wurden mit 
aufgenommen. : 

Den folgenden Gegenſtand bildete ein Antrag des Ausſchuſſes der 
vereinigten Innungen zu Flensburg: „Die Errichtung von Provinzial⸗ 
Schiedsgerichten und Unterſtützungskaſſen für die Meiſter der verſchiedenen 
Gewerbe bei eintretenden Streiks.“ Es wurde beſchloſſen, den Antrag 
dem Centralausſchuß der vereinigten Innungsverbände und dem Vor⸗ 
ſtande des allgemeinen deutſchen N AB zur Erwägung zu 
überweiſen. Im weiteren wurde auf Antrag des Schuhmacherobermeiſters 
Beutel (Berlin) und des Abgeordneten Metzner (Beuthen O./ S.) be: 
ſchloſſen: an die Reichsregierung und den Reichstag eine Petition wegen 
Beſchränkung des Hauſirhandels zu richten und die Reichsregierung 
zu erſuchen, bei Abſchluß von Handelsverträgen mit fremden Mächten 
dahin zu wirken, daß der Einſchränkung des Hauſirhandels in Deutſch⸗ 
land keine Hinderniſſe bereitet werden.“ Eine lange Debatte entſpann 
ſich alsdann über die Einrichtung von Konſumvereinen im allgemeinen, 
ſowie über die Offizier⸗ und Beamten⸗Konſumvereine im beſonderen. 
Sämmtliche Redner wandten ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die 
Konſumvereine einſchließlich der Beamten⸗ und Offizier⸗Konſumvereine. 
Schneidermeiſter Faßhauer (Köln) bedauerte, daß ſelbſt Konſervative 
derartige deſtruktive Tendenzen, wie fie die Konſumvereine nothwendiger⸗ 
weiſe herbeiführen, unterſtützen. Er müſſe bekennen, daß er einen der⸗ 
artigen Konſervatismus nicht verſtehe. Der Redner beantragte: eine 
Petition um Beſchränkung der Konſumvereine, ganz beſonders um Be⸗ 
ſteuerung derſelben nach dem Umfange ihrer Geſchäfte an die Reichs⸗ 
regierung und Reichstag zu richten. Dieſer Antrag gelangte einſtimmig 
zur Annahme. Danach wurde die Verhandlung auf Dienſtag vertagt. 


lautem Beifall 


„Nun darf ich mich Ihres goldlockigen Engels bemächtigen? 
nur ein paar Minuten. Ich möchte gern Ihr- Urtheil hören,“ 
wandte ſie ſich an Gertrud, „über den neuen Pavillon, mit 
welchem mein Mann unſeren Garten bereichert hat.“ 

„Geh Kind, geh mit der gnädigen Frau, der Spaziergang 
im Garten wird Dir wohl thun.“ 

„Ich bleibe aber nicht lange,“ entgegnete Gertrud und küßte 
Kurt die Hand. 

„Nein, wir ſind gleich wieder zurück.“ 

„Sie werden vielleicht ſchon errathen haben,“ nahm, im 
Garten angekommen, Agathe das Wort, „daß meine Aufforde⸗ 
rung an Sie nur ein Vorwand war, um ein paar Augenblicke 
ungeſtört mit Ihnen zu plaudern; ich habe Sie ſo vieles zu 
fragen. Wollen Sie mir einige Fragen beantworten, mir aber 
feſt verſprechen, nichts übel zu nehmen und Ihrem Verlobten 
nichts mitzutheilen?“ a 

„Gnädige Frau, ich habe keine Geheimniſſe vor Kurt und 
ich würde es für ein Unrecht halten, etwas vor ihm zu ver⸗ 
bergen.“ 

„Sie liebe Unſchuld,“ erwiderte Agathe, „es handelt ſich 
nicht um große Geheimniſſe, ſondern um Klatſchereien der ges 
wöhnlichſten Sorte; die Menſchen ſind gar ſchlecht, boshaft, 
neidiſch.“ 

„Ich verſtehe von alledem nichts,“ ſagte Gertrud, „wie 
käme ich dazu, mir die Bosheit eines Menſchen zuzuziehen? Ich 
bin mir garnichts bewußt. ...“ 

„Das iſt es eben,“ warf Agathe ein. „Sehen Sie, da 
habe ich heute von anonymer Hand einen Brief erhalten — ich 
verabſcheue natürlich die feige Schreiberin — worin allerhand 
Dinge von Ihnen und von Ihrem Bräutigam geſagt werden; 
Sie ſeien garnicht verlobt, Herr Käſtner denke auch offenbar 
garnicht daran, Sie zu ſeiner Frau zu nehmen u. ſ. w. Ich 
ſage Ihnen alle dieſe Dinge, nicht weil ich etwa daran glaube, 
ſondern nur um Sie auf Ihre geheimen Neider und Feinde 


aufmerkſam zu machen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Fropinzial- Nachrichten. 


Gollub, 2. Juni. (Unglücksfall). Auf dem Gute Bentfin in Polen 
wurde im Pferdeſtall zum Füttern der Pferde ein vierzehnjähriger Junge 
verwandt. Am Sonntag hob nun der Junge vermittels einer Futter⸗ 
ſchwinge Hafer aus dem Futterkaſten. Unüberlegter Weiſe zog ein 
Knecht dem Jungen die Beine vom Fußboden fort, ſo daß der Knabe 
mit dem Oberkörper kopfüber in den Häckſelkaſten fiel. Nicht genug 
damit, ſchloß der Knecht auch noch den Deckel des Futterkaſtens und 
ſetzte ſich darauf und ſo blieb der Junge längere Zeit mit dem Kopfe 
im Häckſel liegen; ſeine Anſtrengungen, ſich aus dieſer Lage zu befreien, 
blieben erfolglos. Durch die eingetretene Stille ſtieg dem noch immer 
darauf ſitzenden Knecht eine böſe Ahnung auf, er öffnete den Kaſten 
und zog den halb lebloſen Knaben heraus. Der Knabe ging nach Hauſe 
und legte ſich ins Bett und am Montag Mittag ſtarb er. (Geſ.) 

(J Eulm, 3. Juni. (Einweihung des Knabenſchulgebäudes). Un⸗ 
ſere Stadt hat jetzt ein eigenes Elementar⸗Knabenſchulgebäude erhalten. 
Heute Vormittag 10 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug von der Waſſerſtraße 
aus nach dem neuen Gebäude in Bewegung. An der Spitze marſchirte 
die Jägerkapelle, dann folgten die Mitglieder des Magiſtrats, die Stadt⸗ 
verordneten, der königl. Landrath Höne, der Kreisſchulinſpektor Dr. 
Cunerth, die evangeliſche und katholiſche Geiſtlichkeit, ſowie andere ange⸗ 
ſehene Perſonen, und zum Schluß die Lehrer und Schüler. Auf dem 
reich geſchmückten Feſtplatze angelangt, ergriff zuerſt Maurermeiſter Kunze 
das Wort und übergab den Schlüſſel an Bürgermeiſter Pagels. Dieſer 
öffnete mit den Worten: „Das walte Gott!“ das Gebäude, während die 
Jägerkapelle den Choral: „Großer Gott Dich loben wir“ intonirte. In 
der Aula fand dann noch eine Feier ſtatt, bei welcher Bürgermeiſter 
Pagels und Rektor Katluhn ſprachen. Mit Geſängen endete die Feier. 

Schwetz, 2. Juni. (Rittergut Rowinitza. Schießübungen). Das 
Rittergut Rowinitza (hieſigen Kreiſes), Herrn Röſer gehörig und an 
Herrn Bieneck verpachtet geweſen, ſollte am vergangenen Freitage ſub⸗ 
haſtirt werden; da indeß kein Gebot abgegeben wurde, wird daſſelbe nach 
wie vor durch einen Sequeſter verwaltet. — Auf dem Schießplatze bei 
Gruppe wird das Fuß⸗Artillerieregiment von Linger vom 9. Juni bis 
zum 7. Juli d. Is. Schießübungen abhalten. Am 25. Juni wird die 
Nacht hindurch bis zum nächſten Morgen geſchoſſen. 

( Aus dem Kreiſe Flatow, 2. Juni. (Auswanderung). Die 
Einwohnerzahl unſeres Kreiſes iſt in den Jahren 1872— 1885 in ſtetem 
Wachsthum begriffen geweſen, wogegen von dem letzteren Jahre ab eine 
nicht unbedeutende Abnahme der Bevölkerung zu verzeichnen iſt, ſo daß 
ſich bei der Volkszählung am 1. Dezember 1885 eine Verminderung von 
2402 Perſonen gegen die Zählung am 1. Dezember 1880 ergeben hat. 
Dieſer Umſtand findet vornehmlich ſeine Erklärung in der Auswanderung, 
die ſeit dem Jahre 1881 recht bedenkliche Dimenſionen annahm, aber in 
den folgenden Jahren ſich wieder vermindert hatte, ſo daß das Jahr 
1887, in welchem 388 Perſonen auswanderten, 1199 Auswanderungs⸗ 
luſtige weniger zu verzeichnen hatte, während in dem Jahre 1888 458 
und in dem Jahre 1889 wiederum 487 Europamüde über den Ocean 
ſegelten. Der größte Theil der Auswanderer gehört der evangeliſchen 
Konfeſſion an. Das größte Kontingent ſtellen die Landgemeinden, und 
zwar ſind es hier wieder hauptſächlich Tagelöhner und Dienſtboten, 
welche von der Auswanderungsluſt befallen werden. 

88 Schloppe, 3. Juni. (Nachtfröſte und Stürme. Schlachthaus). 
Starke Nachtfröſte und orkanartige Stürme haben hierſelbſt der Pflanzen⸗ 
welt großen Schaden zugefügt. Durch die Fröſte haben beſonders die 
Gurken und Kartoffeln gelitten. Erſtere find ſtrichweiſe faſt vernichtet. 
Durch die Stürme iſt nicht nur das grüne Obſt in großen Mengen von 
den Bäumen geſchüttelt, ſondern auch ganze Bäume gebrochen worden. 
Auch der Roggen, der gerade in ſchönſter Blüte ſtand, hat ſtark ge⸗ 
litten. — Von höherer Seite iſt der Bau eines Schlachthauſes hierſelbſt 
angeregt worden. 

Ibing, 31. Mai. [Die hieſige Torpedoboots⸗Bauwerft von 
F. Schichau) hat kürzlich 3 neue Torpedofahrzeuge für die kaiſerlich 
ruſſiſche Regierung fertig geſtellt, welche einen neuen Triumph der 
deutſchen Schiffsbautechnik bedeuten. Es ſind dies der Torpedokreuzer 
„Lieutenant Kaſarsky“, das Torpedoboot „Anakreon“ und der Torpedo⸗ 
Eclaireur „Adler“. Für letzteres Fahrzeug war eine kontraktliche 
Geſchwindigkeit von 26,5 Knoten bedungen und man zweifelte in Marine⸗ 
kreiſen allgemein daran, daß eine ſolche außerordentliche Leiſtung zu 
realiſiren ſei. Die kürzlich in der See vor Pillau mit dieſem Fahrzeuge 
vorgenommenen Probefahrten haben jedoch bewieſen, daß ſolche Fahr⸗ 
geſchwindigkeiten ſeegehenden Schiffe nicht allein möglich, ſondern noch 
übertroffen werden können. Die Firma Schichau hat das höchſte geleiſtet, 
was auf dieſem Gebiete überhaupt erwartet werden konnte, und bewieſen, 
in welch zuverläſſiger Weiſe ſie im Stande iſt, eingegangene Garantien 
zu erfüllen. Der „Adler“ erzielte während einer zweiſtändigen ununter⸗ 
brochenen Probefahrt eine mittlere Geſchwindigkeit von 26,55 Knoten 
und erreichte eine Maximalgeſchwindigkeit von 27,4 Knoten. Die ruſſiſche 
Marine beſitzt ſomit ein Kriegsfahrzeug, welches als das ſchnellſte der 
Welt bezeichnet werden muß. Annähernd können ihm nur die ebenfalls 
von Schichau für die italieniſche Marine erbauten Torpedoboote gleichen 
Typs „Aquila“, „Nibbo“, „Avoltoio“ u. ſ. w. zur Seite geſtellt werden. 
Verſuche ausländiſcher berühmter Werften, ähnliche Reſultate zu erzielen, 
ſind geſcheitert. > 

Königsberg, 1. Juni. (Der Direktor der Erziehungsanſtalten) in 
der Königsſtraße, Herr Fähſe, feierte geſtern in Gegenwart der Spitzen 
der Behörden fein 50 jähriges Amtsjubiläum. Oberpräſident Dr. von 
Schlickmann überreichte dem Jubilar im Auftrage des Kaiſers den 
Kronenorden 4. Klaſſe. Höchſt originell war die Einführung des Herrn 
F. in ſein Amt im Jahre 1840. Fähſe war damals erſt 18 Jahre alt 
und wohnte im Hauſe ſeiner Mutter auf dem Sackheim; bei verſchiedenen 
Gelegenheiten hatte er den damaligen Leiter der Anſtalt vertreten müſſen 
und ſo die Möglichkeit gegeben, ſeine außergewöhnliche Begabung für 
den Lehrerberuf zu erkennen. Nun wurde ganz plötzlich Ende Mai 
1840 die Stelle frei und Fähſe wurde zum Nachfolger gewählt. Im 
Vorſtand befand ſich zu jener Zeit auch der Polizeipräſident Abeg, der 
die Gewohnheit hatte, von zwei berittenen Gendarmen gefolgt, die 
Straßen der Stadt zu durchreiten. Mit dieſem Gefolge erſchien er am 
31. Mai 1840 vor der Wohnung des überraſchten Herrn Fähſe, ließ ihn 
herausrufen und führte ihn ſofort — er ſelbſt und die beiden Gendarmen 
hoch zu Roß, Fähſe zu Fuß nebenher ſchreitend — in die Anſtalt ein. 

Königsberg, 1. Juni. (Ein ſeltſames Brautpaar) erſchien geſtern 
vor dem Standesamt, um ſich fürs Leben vereinigen zu laſſen, ein Neger 
und eine Königsbergerin. ; 

Inſterburg, 2. Juni. (Ein betrübender Unfall) ereignete ſich am 
Sonnabend bei der hieſigen 5. Eskadron. Als nämlich der Unteroffizier 
Marks aus dem im früheren Salzmagazin neben dem Schloſſe einge⸗ 
richteten Stalle herausritt, bäumte ſich unerwartet ſein Pferd auf und 
der Reiter wurde gegen den oberen Theil des Thürgerüſtes gequetſcht, 
wobei er eine ſchwere Verletzung der Wirbelſäule und einen Rippenbruch 
erlitten hat. M. mußte ſofort nach dem Lazareth geſchafft werden. 
Schon am Tage vorher war derſelbe auf dem großen Platze mit ſeinem 
Pferde geſtürzt, ohne jedoch Schaden zu nehmen. 

Eydtkuhnen, 31. Mai. (Brieftauben). Vorgeſtern wurden vier 
Stück Brieftauben nach Gumbinnen von einer Privatperſon geſandt. 
Nachdem eine derſelben mit einem Briefchen, worin die Abgangszeit von 
dort angegeben, verſehen war, wurden die Tauben kurz vor Gumbinnen 
losgelaſſen. Nach einer Flugzeit von einer guten Stunde (alfo einer 
verhältnißmäßig ſehr langen) waren drei Tauben hier, während die eine, 
ein noch junges Thier, eine Stunde ſpäter eintraf. Die nächſten Ver⸗ 
ſuche werden ſich, der „Preußiſch⸗Littauiſchen Zeitung“ zufolge, auf größere 
Entfernungen erſtrecken. : ; 

Poſen, 2. Juni. (Erzbiſchof Dr. Dinder) hat, wie dem „Goniec“ 
verſichert wird, kein Vermögen hinterlaſſen, ſo daß die Koſten der Bei⸗ 
ſetzung wahrſcheinlich das Domkapitel übernehmen wird. Als Grund 
dafür, daß der Nachlaß des Verſtorbenen kein Baarvermögen aufweiſt, 
wird der Umſtand 9 daß der Erzbiſchof ſehr viel an Arme 
gegeben und ſeine unbemittelten Geſchwiſter, einen Bruder, welcher in 
Elbing das Schneiderhandwerk betreibt, und zwei Schweſtern unterſtützt 
habe. Auch ſei anzunehmen, daß der Verſtorbene Schulden von Königs⸗ 
berg aus, wo ihm ſein Pfarrgehalt geſperrt geweſen ſei und wo er viel 
für die Armen und für kirchliche Baulichkeiten gethan habe, mit nach 


Poſen gebracht habe. FE 

Poſen, 3. Juni. (Die Beiſetzung des Erzbiſchofs Dinder) hat um 
11¼ Uhr in der Gruft der Erzbiſchöfe im bieſigen Dom unter Betheili⸗ 
gung faſt der ganzen Geiſtlichkeit der Provinz und einer nach vielen 
tauſenden zählenden Menſchenmenge aller Konfeſſionen ſtattgefunden. 
Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer war ein Beileidstelegramm an das Dom⸗ 
kapitel eingegangen, ebenſo von vielen auswärtigen Biſchöfen. Anweſend 


waren: der kommandirende General von Seeckt und die Generalität, 


der Oberpräſident Graf Zedlitz, die Spitzen der Civilbehörden, der Biſchof 
Dr. Redner⸗Culm perſönlich, der Fürſtbiſchof Kopp⸗Breslau hatte ſich 
durch den Domherrn Seltmann⸗Breslau, Biſchof Dr. Thiel⸗Ermland 
durch den Generalvikar Dr. Kolberg⸗Frauenburg vertreten laſſen. Die 
Gewerke und die Schützengilde bildeten im Dom Spalier. 

Stolp, 2. Juni. (Einführung). In einer außerordentlichen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung fand heute Mittag 12 Uhr die Einführung des Herrn 
Dr. Maurer in ſein Amt als Bürgermeiſter unſerer Stadt durch den 
Regierungspräſidenten Grafen Clairon d'Hauſſonville ſtatt. (D. 8.) 


Lokales. 5 
Thorn, 4. Juni 1890. 


— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Guts⸗ 
verwalter v. Mellin zu Kuczwally iſt als Schiedsmann für den Bezirk 
Friedenau und als Stellvertreter für den Bezirk Papau auf 3 Jahre, 
der Schulvorſteher Beſitzer Johann Knopf zu Ober⸗Neſſau zum Schul⸗ 
kaſſenrendanten bei der Schule daſelbſt vom königl. Landrath beſtätigt. 

— (Aushebung). Das Aushebungsgeſchäft (Ober⸗Erſatzgeſchäft) 
beginnt im Bezirk der 70. Infanteriebrigade (Thorn) am 1. Juli und endigt 
am 4. Auguſt. Die Vertheilung der Tage auf die einzelnen Aushebungs⸗ 
bezirke iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſetzt. Zum Aushebungsgeſchäft iſt der 
Oberſtabsarzt zweiter Klaſſe Dr. Mahlenberg, Garniſonarzt von Danzig, 
kommandirt. 

— (Die erſte zehnwöchentliche Uebung der Erſatz⸗ 
reſerve) für die Infanterie, Fußartillerie und Pioniere beginnt am 
22. Auguſt, diejenige der Jäger am 11. September. Zugleich mit der 
Erſatzreſerve der Infanterje üben auch die zur zehnwöchentlichen Uebung 
heranzuziehenden Volksſchullehrer. In Rückſicht auf die bevorſtehenden 
Uebungen ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften der Reſerve und Landwehr einſchließlich Erſatzreſerviſten für 
jeden Monat, in welchem ſie bei der Fahne dienen, von der Klaſſen⸗ 
und Kommunal⸗Einkommenſteuer befreit ſind. In dieſem Falle iſt nur 
die Vorlage des Militärpaſſes als Ausweis in der Steuerabtheilung des 
Magiſtrats erforderlich. 

— (Die Militärſchwimmanſtalten) ſind bereits im Be⸗ 
triebe, der Unterricht für die Mannſchaften hat begonnen. Die Schwimm⸗ 
anſtalt des Pionierbataillons befindet ſich am Waſſerübungsplatz an 
Wieſe's Kämpe, die des 61. Infanterieregiments in der Südoſtecke des 
Grützmühlenteiches und die des 21. Infanterieregiments in dem Teiche 
der unteren Anſchlußredoute des Brückenkopfes. Außer dem Militär⸗ 
ſchwimmunterricht wird auch an Civilſchüler Unterricht und zwar für 
6 Mk. für den Kurſus ertheilt. Mögen Eltern es nicht verſäumen, 
ihren Söhnen den Unterricht in dieſer nützlichen und körperſtärkenden 
Kunſt, die ebenſo nothwendig wie Turnen iſt, ertheilen zu laſſen. 

— (Der Bezirks⸗Eiſenbahnrath) für den Direktionsbezirk 
Bromberg hält ſeine nächſte Sitzung am 26. Juni in Bromberg ab. 
Auf der Tagesordnung derſelben ſtehen u. a. Anträge des Ritterguts⸗ 
beſitzers A. Buſch⸗Gr. Maſſow: a) Die Direktion wolle eine größere 
Anzahl bedeckter Güterwagen mit einer größeren Tragfähigkeit als 
10 000 Kilogr. in ihren agenpark einſtellen, b) die Direktion wolle 
ihren Einfluß geltend machen, daß der vom 1. Januar 1890 eingeführte 
Ausnahmetarif für Düngemittel, Kartoffeln, Rüben ꝛc., der nur für die 
Staatsbahnen Giltigkeit hat, auch auf den Verkehr mit den übrigen 
deutſchen Bahnen baldigſt ausgedehnt wird; ferner wird in eine Be⸗ 
ſprechung des Winterfahrplanes für den Eiſenbahndirektionsbezirk Brom⸗ 
berg eingetreten und über einen Antrag des Geh. Kommerzienraths 
Frentzel⸗Berlin, Kommerzienraths Damme-Danzig und Schriftführers 
Ehlers⸗Danzig verhandelt werden: Der Bezirks⸗Eiſenbahnrath möge den 
Wunſch ausſprechen, daß für das nächſte Jahr die Veranſtaltung ſo ge⸗ 
troffen werde, daß der Sommerfahrplan bereits am 1. Mai, ſpäteſtens 
aber am 15. Mai in Wirkſamkeit tritt. 

— (Tabakpflanzungen). Das königl. Hauptzollamt zu Thorn 
macht bekannt, daß jeder Inhaber eines mit Tabak bepflanzten Grund⸗ 
ſtücks bis zum 15. Juli jeden Jahres die bepflanzten Grundſtücke einzeln 
nach ihrer Lage und Größe der Steuerbehörde ſchriftlich anzumelden hat. 
Unterlaſſene oder ungenaue Anmeldung zieht eine Strafe wegen Tabak⸗ 
ſteuer⸗Defraudation nach ſich, welche dem vierfachen Betrage der hinter⸗ 
zogenen Abgabe gleichkommt. 

— Guckerverſendungen). Seit dem Beginn der letzten Zucker⸗ 
kampagne ſind über Neufahrwaſſer (mit Einſchluß der an inländiſche 
Raffinerien verſandten 61 300 Zollcentner) 1321 186 Zollcentner Zucker 
(gegen 1464 041 in der gleichen Zeit 1888/89 und 1076 162 desgleichen 
1887/88) verſandt worden. Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug 
am 31. Mai 328 256, am 31. Mai v. Is. 26750, am 31. Mai 1888 
341 042 Zollcentner. 

— Fronleichnam). Morgen feiert die katholiſche Chriſtenheit 
das höchſte Feſt der katholiſchen Kirche, das Fronleichnamsfeſt. Geſtiftet 
im Jahre 1264 vom Papſt Urban IV., verherrlicht es die geweihte, nach 
dem Lehrbegriff der katholiſchen Kirche in den wirklichen Leib Jeſu ver⸗ 
wandelte Hoſtie. 

—k. (Wie alt iſt das erſte Schützenfeſt?) — Mit dem Pfingſt⸗ 
feſt haben ſie wieder ihre Haupt⸗ und Blütezeit begonnen, die frohen, 
alten, vielbeliebten Schützenfeſte, als Attribut der ſommerlichen Fell 
zeit, um mit ihren vielen, zum Theil großen und großartigen Feſtlich⸗ 
keiten Anziehungskraft auszuüben auf nah und fern. Und das iſt von 
jeher ſo geweſen, ſeit es Schützenfeſte, wenn auch nicht, ſeit es Schützen 
giebt; war doch der Schütze einſt in feinen mittelalterlichen Kinder⸗ 
ſchuhen der bewaffnete Bürger, der Soldat der Städte, zum Schutze 
gegen den äußern Feind nicht nur, ſondern nicht minder gegen den 
raub⸗ und raufluſtigen Ritteradel. Hatte dieſer feine kriegeriſchen Kampf⸗ 
ſpiele, ſeine Turniere, ſo hielt der ehrſame Bürger es dafür mit der 
Armbruſt und — den Schützenfeſten, deren Zeit des Glanzes ins 15. 
und 16. Jahrhundert fällt und noch bis ins 17. ſich hinein zieht. Hun⸗ 
derte von Städten, viele Fürſten und der Adel wurden dazu eingeladen 
und kamen von weit her, um Publikum zu ſpielen, nicht Theilnehmer, 
bei dieſen berühmten Bürgerfeſten, die mit Sang, Klang, Pracht und 
Preiſen gefeiert wurden, ſeit der Herzog von Schweidnitz Bolko I., der 
Streitbare, zur Unterhaltung ſeiner Bürger anno 1286 ein Vogel⸗ 
ſchießen veranſtaltete, indem er auf eine hohe Stange als Zielſcheibe 
einen Vogel ſtecken ließ. Mit dieſer Erfindung ſchoß er ſelbſt zugleich 
den Vogel ab, denn noch heute blüht ſie fort und dürfte außerdem als 
erſtes, eigentliches Schützenfeſt zu betrachten ſein, das ſomit vor wenigen 
Jahren ſein 600jähriges Jubiläum hätte feiern können! 

— (Der Handwerkerverein) veranſtaltet morgen (Donnerſtag) 
abends 7¼ Uhr im Viktoriagarten ein Konzert, welches die Kapelle des 
Infanterieregiments v. d. Marwitz unter Leitung des königl. Militär⸗ 
muſikdirigenten Herrn Friedemann ausführt. Die Mitglieder des Hand⸗ 
werkervereins haben zu dem Konzert freien Eintritt. Falls das Wetter 
ungünſtig iſt, ſo wird das Konzert auf nächſten Montag verſchoben. 

— (Im Cirkus Kolzer) findet morgen (Donnerſtag) Abend die 
Schluß vorſtellung ſtatt. Dieſelbe wird zum Benefiz für die Schulreiterin 
Mlle Drouin und für Direktor Jean Kolzer gegeben und ſich durch ein 
außergewöhnlich reichhaltiges Programm auszeichnen. Die letzte Vor⸗ 
ſtellung wird noch einmal alle Kräfte des Cirkus auf den Plan führen. 
Herr Direktor Kolzer wird alles aufbieten, um das gute Renommee, welches 
er hier erworben, durch die Schlußvorſtellung noch zu verſtärken. Außer⸗ 
dem wird mit Rückſicht auf die zum Fronleichnamsfeſte in die Stadt 
kommenden Landbewohner noch eine Nachmittags vorſtellung gegeben. 

— (Die Leipziger Sänger) werden heute (Mittwoch), morgen 
und übermorgen abens 8 Uhr im Schützenhauſe humoriſtiſche Soireen 
geben. Die Sänger ſind hier wohlbekannt und haben ein gutes An⸗ 
denken hinterlaſſen. Ihre humoriſtiſchen Leiſtungen haben ihren Vor⸗ 
ſtellungen ſchnell einen äußerſt zahlreichen Beſuch zugeführt und werden 
daher auch diesmal bei den Freunden der Heiterkeit ihre Anziehungs⸗ 
kraft nicht verfehlen. Aus Guben wird über die Leipziger Sänger ge⸗ 
ſchrieben: Die beiden unter der Leitung des Herrn R. Hanke am 1. und 
2. Oſterfeiertage im Schützenhauſe veranſtalteten humoriſtiſchen Soireen 
der Leipziger Quartett⸗ und Konzertſänger fanden vor gefülltem Saale 
ſtatt und brachten der Geſellſchaft die Ehren des Beifalls in ungezähltem 
und reichſtem Maße. Die Herren A. Zimmermann, E. Krauſe, C. Klar 
und P. Schadow beſitzen ebenſo wohlklingende als gebildete Stimm⸗ 
mittel, ihre Vortragsweiſe iſt eine geſchmackvolle und von feinem muſi⸗ 
kaliſchen Verſtändniß geleitete. Im Geſange von Liedern ernſten Charak⸗ 
ters excellirten die G Krauſe und Schadow. Nach der luſtigen 
Seite hin beſitzt die Geſellſchaft in den Herren Klar, Franke und Zimmer⸗ 
mann hochſchätzbare Kräfte, die ſelbſt den eingefleiſchteſten Miſanthropen 
ur Heiterkeit zu ſtimmen wußten. Eine wahre Meiſterleiſtung bot Herr Alb. 

haus als vorzüglicher Damendarſteller. Das Klavier⸗Accompagnement 
wurde von Herrn Wolff ebenſo techniſch fertig wie decent ausgeführt. 
Die zur Ausführung gebrachten Nummern des Programms waren mit 


feinem Geſchmack ausgewählt und hielten ſich weit ab von allem An⸗ 


ſtößigen oder Zotenhaften. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,02 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
15° R. — Die Weichſel iſt heute unterhalb des Windekrahns in der 
ganzen Breite mit Traften bedeckt. — Eingetroffen iſt geſtern auf der 
Bergfahrt der Dampfer Weichſel“ mit 3 beladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau und der Dampfer „Anna“ mit Ladung und einem beladenen Kahn 
im Schlepptau, beide aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Weichſel“ 
mit einer Ladung Spiritus nach Danzig. 

— (Der niedrige Waſſerſtand und die ſtarke Verſan⸗ 
dung der Weichſeh macht der Schifffahrt wieder viele Schwierig⸗ 
keiten. So fuhr vorgeſtern bei Fordon ein beladener Kahn auf eine Sand⸗ 


bank und verſperrte die Fahrbahn vollſtändig, ſo daß auch der 


Fährbetrieb den ganzen Vormittag ruhen mußte. Mit großer Mühe 
gelang es, den Kahn wieder flott zu machen. 


& Mannigfaltiges. Ric 


‚Der Wjährige Todestag des „Trompeters von 
Säkkingen“) war am 31. Mai. Die auf dem Säkkinger Friedhofe 
befindliche lateiniſche Grabſchrift beſagt: „Ewige Ruhe für Seele und 
Leib ſuchte im Leben und fand durch einen glückſeligen und ruhigen 
Tod das in gegenſeitiger Liebe unvergleichliche Ehepaar Herr Franz 
Werner Kirchhofer und Frau Maria Urſula von Schönauw, er am 
letzten Mai 1690 und ſie am 21. März 1691. Sie mögen in Gott 


leben“. 

(Ringförmige Sonnenfinſterniß). Am 17. Juni 
findet eine in ganz Europa, Aſien, mit Ausnahme des öſtlichen 
Theiles, und Afrika bis zum Aequator ſichtbare Sonnenfinſter⸗ 
niß ſtatt. Die Mondſcheibe kann an dieſem Tage die Sonnen⸗ 
ſcheibe nicht vollſtändig verdecken und es bleibt ein ſchmaler 
Rand der Sonne ſichtbar, der einem Ringe gleicht und dieſer 
Art von Finſterniſſen den Namen gegeben hat. Der Ring ver⸗ 
hindert, daß die hochintereſſanten Erſcheinungen der Corona und 
der Protuberanzen, welche die totalen Sonnenfinſterniſſe jo 
ſehenswerth machen, in ihrer vollen Pracht auftreten, ja zumeiſt 
wird man ſie überhaupt nicht ſehen. 

(Deutſcher Maurertag.) Am Mittwoch und Donners⸗ 
tag hat in Erfurt der 7. deutſche Maurertag ſeine Sitzungen 
abgehalten, zu welchen 142 Abgeordnete aus allen Theilen 
Deutſchlands als Vertreter von 101 349 Maurern erſchienen 
waren. Die Jahresrechnung ſchließt mit einer Einnahme von 
97016 Mark und einer Ausgabe für Streiks, Agitation und 
Organiſation von 75 491 Mark ab. 

(Erpreſſung). Vor dem Landgericht in Lübeck fand ein 
Nachſpiel des bekannten Prozeſſes gegen den früheren Direktor 
der Lübecker Feuerverſicherungsgeſellſchaft ſtatt. Ein Verſicherungs⸗ 
beamter wurde wegen Verſuchs der Erpreſſung gegen den Direktor 
zu acht Tagen Gefängniß verurtheilt. Das Gericht zog als 
ſtrafmildernd in Betracht, daß der Beamte durch die Anzeige 
gegen den Direktor um die ganze Verſicherungswelt und um 
die Rechtsſicherheit in Deutſchland ſich verdient gemacht habe. 

(Streik). Die Dachdeckergehilfen in Wien haben die Ein⸗ 
ſtellung der Arbeit beſchloſſen; dieſelben verlangen einen zehn⸗ 
ſtündigen Arbeitstag und Lohnerhöhung. 

(Beſtialität). In Madrid ermordete ein Dienſtmädchen, 
wie der „Köln. Volksztg.“ gemeldet wird, zwei Kinder und vier 
andere Perſonen, weil ſeine Herrſchaft ihm nicht erlaubte, die 
Stiergefechte zu beſuchen. 

(Stadtheizung). In Boſton beſteht ſeit einiger Zeit 
eine Geſellſchaft, die ſich zur Aufgabe ſtellt, von einer Central⸗ 
ſtation aus vermittels einer Röhrenleitung heißes Waſſer in 
Wohnungen und Fabriken zu führen, welches zur Heizung von 
Räumen, zum Kochen von Speiſen und Getränken, zur Speiſung 
von Dampfkeſſeln und zu zahlreichen anderen Zwecken verwendet 
werden kann. — In New⸗York iſt eine centrale Röhrendampf⸗ 
heizung angelegt; in Pittsburg hat man eine allgemeine ſtädtiſche 
Gasheizung im Betriebe, die ihre Heizkraft von den Gaſen der 
ſehr weit entfernt gelegenen Petroleumquellen erhält. — Die 
Hauptzufuhrleitung der Boſtoner Heißwaſſerheizung mißt 4 Zoll 
inneren Durchmeſſer, — die Abzweigleitungen nach den Häuſern 
haben nur ¼ Zoll innere Weite. Die geſammten Rohrleitungs⸗ 
ſtränge wurden auf 100 Atmoſphären inneren Druck geprüft, 
während das Waſſer auf eine mittlere nützliche Temperatur von 
150% R. an die Konſumenten abgelaſſen wird. 


—— . — UD9.ñ— — — 
Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Paris, 4. Juni. Präſident Carnot unterzeichnete 
geſtern die Begnadigung des Herzogs von Orleans. Der 
Herzog wurde heimlich und in der Nacht der ſchweizeriſchen 
Grenze zugeführt. 8 


—Perantwortli 


ür die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
14. Juni. 3. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 236—60 235 —20 
Wechſel auf Warſchau kurz 236—10 | 234—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / „100-80 100—80 
Polnische fandbriefe 5 % In.. 68-40 68-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 65-40 65—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / - 98—901 99 — 


Diskonto Kommandit Antheile 14% . . 224— 5022340 
Oeſterreichiſche Banknoten 17440174 —85 
Weizen gelber: Juni⸗Julllu Q :q Hy . 1196— (199— 
ept. Ot „% iir 
loko in Newyerk g „ t e 1 9988 
Mog gen: los ehr e re 
uni⸗Jull e a G 149 
uli⸗Auguſt. Wie n 5 ; 


* 815 5 147—25 150— 

ept.⸗ lll... 14625149 

r 8 ursite hehe Ir 68— 
September-Dltober .. 3.0. 55 — 60 55--80 

Spiritus: e.. ren . 

BOer lol. e ir rein Ted ae 54—50 54—70 

Oer loose % ee l le 

70er yuni-yuli et m 34— 34— 
70er Auguft-Septbr. . 34—80 | 34— 80 


Diskont 4 pCt. Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 vt. 


Königsberg, 3. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. ufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10000 
Liter. Loko kontingentirt 54,50 M. Bf. Loko nicht kontingentirt 34,30 M. 


2 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärte 


Barometer Therm. 


. 00. Bemerkung 


4 


Heute früh 8 ¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach langen, ſchweren Leiden 
in ihrem 16. Lebensjahre unſere 
innigſtgeliebte, unvergeßliche, gute 
Tochter, Schweſter, Enkelin, Nichte 
und Couſine 


Klara. 

Dies zeigen hiermit allen theil- 
nehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Mit⸗ 
theilung tiefbetrübt an. 

Thorn den 4. Juni 1890. 

C. Hempler nebſt Frau. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Brombergerſtr. 14 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Infolge der am 1. d. Mts. erfolgten 
Aenderung des Eiſenbahnfahrplanes werden 
e ährdampfers 


bis 11 Uhr 5 Minuten ausgedehnt. Um 
dieſe Zeit fährt der Dampfer zum letzten 
Mal vom linken Weichſelufer ab. 

Thorn den 2. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Veranlaſſung des hier am 13. und 
14. Juni d. J. ſtattfindenden Wollmarktes 
bringen wir die Beſtimmungen der dies⸗ 
ſeitigen Polizeiverordnung vom 30. Mai 
1876 hiermit wie folgt zur genaueſten Be⸗ 
achtung in Erinnerung: 

3 1 


Der Wollmarkt wird nur auf dem hieſigen 
(alten) Viehmarktplatze 8 5 Es iſt 
daher die Anfuhr und Ablagerung von 
Wolle auf den Straßen und Plätzen der 
hieſigen Stadt zum Zwecke des Verkaufs in 

der geit vom 12. bis inkl. 14. Ind nicht 
geſtattet. Dergleichen Zufuhren ſind ſofort 
auf den (alten) e zu dirigiren. 


Die für den hieſigen Markt beſtimmte 
Wolle darf nicht früher als vom 11. Juni 
ab auf dem (alten) Viehmarktplatz gelagert 
werden. 83 


Zuwiderhandlungen gegen diefe Verord⸗ 

nung ziehen eine Geldſtrafe bis zu 9 Mk. 

oder verhältnißmäßige Haft nach ſich. 
Thorn den 4. Juni 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der diesſeits hinter dem domizilloſen 
Arbeiter Heinrich Beyer unterm 21. Mai cr. 
erlaſſene Steckbrief hat durch Verhaftung 
des Genannten in Culm ſeine Erledigung 
gefunden. 

Thorn den 3. Juni 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Zwangsverſleigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grembo⸗ 
czyn, Blatt 28, auf den Namen des 
Theodor Szarszewski, welcher 
mit Veronika geb. Mielnicka 
in Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, zu Gremboezyn belegene 
Grundſtück 

am 9. Auguſt 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 16,43 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
4, 20,90 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 


Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 


und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abth. V, eingeſehen werden. 
Thorn den 30. Mai 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
erdingung von 
Hintermauerungsſteinen u. von 
Schmiede⸗ u. Schloſſerarbeiten. 


Für den Umbau der alten Garniſon⸗ 
bäckerei in Thorn ſollen nachſtehende Ar⸗ 
beiten und Lieferungen: 

Los I Lieferung von Hintermauerungs⸗ 
ſteinen im Werthe von rd. 3300 


ark, 
„ II Schmiede⸗ und Eiſenarbeiten im 
Werthe von rd. 2800 Mark 

im öffentlichen Wettbewerb vergeben werden. 
Die Zeichnungen, Verdingungsanſchläge und 
Vertragsbedingungen liegen im Bureau der 
Bauverwaltung für den Neubau der Dampf⸗ 
waſchanſtalt zu Thorn zur Einſicht aus. — 
Abſchriften der Verdingungsanſchläge und 
der Vertragsbedingungen können ebendaher 
gegen Erſtattung der Schreibgebühr bezogen 
werden. 

gulblagsfrift 4 Wochen. 

erſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 

ſchrift verſehene Angebote ſind bis zum 

Dienſtag den 17. Juni cr. 

anten 11 Uhr 

dem vorgenannten Bureau portofrei ein⸗ 
zuſenden. 


Der Garniſon-Bauinſpektor. 


. Salgge. 
Der Königl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Mühlenbruch. 


— — — .ẽẽ —— — 4 — nn nn nn 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Züge von Bahnhof 
Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt folgender Fahrplan aufgeſtellt iſt, welcher 


vom 1. Juni 1890 ab in Kraft treten wird: 
Zug I verläßt Bahnhof trifft ein auf der 


horn 
5 Uhr 35Min. früh 


Zug II 12 Uhr Mittags i 
Zug III 6 Uhr 20 Minuten | 6 Uhr 41 Min. 
nachmittags 


Thorn den 30. Mai 1890. 


Uferbahn 
5 Uhr 56 Min. 
12 Uhr 21 Min. 


trifft ein auf 
Bahnhof Thorn 
6 Uhr 39 Min. 
1 Uhr 4 Min. 
7 Uhr 18 Min. 


fährt ab von der 
Uferbahn 

6 Uhr 16 Min. 

12 Uhr 41 Min. 

6 Uhr 55 Min. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


Empfehle mein großes Lager in 


Zwangsverſteigerung. Damen-, Herren- u. 


Am Freitag den 6. Juni d. J. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich in dem Laden Culmerſtraße 310 
1 größere Partie Cigarren, 
Eigarretten, Nauch⸗,Schnupf⸗ 
u. Kautabak, Cigarrenſpitzen, 
kleine Pfeifen, I Tabaks⸗ 
ſchnueide⸗ Handmaſchine, 3 
Ta baksſchneidemeſſer, eine 
Pappſcheere nebſt Bretter⸗ 


geſtell, 1 Hängewaage, 2 
Hängelampen, ein Repoſi⸗ 


torium mit Schubkaſten, eine 
Tombank mit Glaskaſten, 1 
Arbeitstiſch, Stühle, Portiere 
und verſchiedene andere 
Sachen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 6. Juni er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich auf dem Lagerplatz an der 
Weichſel unterhalb des finſtern Thores 
zwei Partien Feldſteine, ca. 
0-36 obm., 
ſowie von vormittags 10 Uhr ab vor der 
Pfandkammer des Landgerichtsgebäudes hier 
freiwillig 
eine Partie Double: und 
ſonſtige Schmuckſachen und 
1 Eisſpind, eine Partie Da⸗ 
menmäntel, Buffet, eine 
Schneidermaſchine, mehrere 
Spinde 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Wollmarkt in Thorn 


am 13. und 14. Juni er., 
bei rechtzeitiger Anmeldung Lagerung in 
bedachten Schuppen. Lagergeld für Portion 
über 50 Ctr. ermäßigt. Jede Zufuhr iſt beim 
Auffahren auf den Wollmarkt ſofort dem 
Beamten der Handelskammer anzumelden. 
Auflieferung am II. und 12. Juni. 
Waagen, Telegraphenamt, gute Reſtau⸗ 
ration auf dem Wollmarkt. 5 

Die Handelskammer für 
Kreis Thorn. 


+ 
Porzellirung. 
Das Gut Katharinenflur bei Thorn be⸗ 
abſichtigen wir im ganzen oder getheilt mit 
den vorhandenen Gebäuden, lebendem und 
todtem Inventar zu verkaufen. Zur Ein⸗ 
leitung von Aer nnen haben 
wir einen Termin zu 
Montag den 9. Juni er. 
von vormittags 9 Uhr ab 
auf dem genannten Gute anberaumt und 
laden Käufer ergebenſt ein mit dem Be⸗ 
merken, daß Reſtkaufgelder auf längere Zeit 
eventl. belaſſen werden können. Das Gut 
kann jeder Zeit beſichtigt werden; der auf 
dem Gute wohnende Verwalter ertheilt 
nähere Auskunft. 


Thorner Darlehnsverein. 


Mein Grundſtück, 


Gr.⸗Mocker Nr. 87, bin ich willens frei⸗ 
händig zu verkaufen. 
Simon Olklewiez, Eigenthümer. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 
eſorgung der 


Auch brieflich ſammt 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Dr. Spranger Heilſalbe 


benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. ae in kürzeſter Zeit böfe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden x. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
DE Aufträge per Poſtkarte erbeten, ug 


Kinderſtiefel. 


Beſtellungen nach Maß werden ſauber 
und gut ſitzend, ſowie auch Reparaturen 
ſchnell und billig angefertigt. 

A. Wunsch, Eliſabethſtraße, 

neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb,, 
Breiteſtraße. 

Täglich 


friſch gebrannten 


Caffee 


in feinen Mischungen 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Techniſche Artikel 
für Maſchinenbetrieb wie: 
Plattengummi, Mannlochpackung, 
Talkumſchnur. 
Asbest. 


Waſſerſtandsgläſer. 
Spiralſaugeſchläuche, Hauf⸗ 
und Gummiſchläuche 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 
Selbſtöler, Schmirgelleinen, Putz⸗ 
wolle, konſiſt. Fett. 
Treibriemen 
in Leder und Baumwolle 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Passage 3. 
WOWEIWEICIEIWETIEO 


De eee 


Wasserdichte Pläne 


Getreidesäcke, 
Wollsäcke, 


Marquiſenleinen u. Drells 
empfiehlt 


Carl Mallon. 


Oelfarben 


in allen Farbentönen, zum Selbſtanſtrich, 
Lacke, Firniß, Bronze, Pinſel ꝛc. billigſt 


8 J. Sellner, 


Farben⸗ u. Tapetenhandlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Schmerzloſe 
Zuahn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
Wicklich hochfeine 
+ 


Mlatjeaheringe 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


XII. Grosse Inowrazlawer 


Pferde - Verlosung. 


Ziehung am 20. Juni cr. 


Zur Verloſung kommen 
Lo ſe Aſpännige und Zjpännige 
nur 


Equipage im Werthe von 


100005000 M. 


ſowie eine große Anzahl edler 

Reit⸗ und Wagenpferde 

und 500 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. 


Lose à 1 Mark 


ſind in den durch Plakate 
babe d bent en ue + 
9 Fl haben und zu beziehen durch 
Mar F. A. Schrader, 
Hauptagentur, 
J Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto und Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


Circus Kolzer. 


Auf dem Stadtgrabenterrain 


neben dem Kriegerdenkmal. 
Donneritag den 5. Juni cr. 
(am Fronleichnamsfeſte) 


BEE uachmittags 4 Uhr 
Grosse Vorstellung 


mit gut gewähltem Programm. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Abends 8 Uhr: 


Letzte Vorstellung. 


DEE” Grofe SE 
Gala = Boritellung 


zum Benefiz 
für die berühmte Schulreiterin 
Mlle. Adele Drouin 
und 

Herrn Direktor Jean Kolzer. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Zu dieſen unſeren letzten Vorſtellungen 
bitten wir nochmals um recht zahlreichen 


Beſuch. 
Die Direktion. 


E 
Herbſtrüben, 


runde und lange, 

offerirt in vorzüglicher Qualität 
B. Hozakowski, 

Thorn. 


C nte N Ze tieſſchwarz, 


Liter 40 Pf., 10 Liter 3 Mk. 
Anton Koczwara, Drogerie. 


Hafer und Erbſen, 
von der Saat zurückgeblieben, 
offerire billigſt. 
II. Safian. 
Gut 


aue Siegel I. u. 2. Kl. 


gebrannte 
ind wieder zu haben bei S. Bry. 


1 Einſpänner⸗Fuhrwerk 
billig zu verm. H. Gutzeit, Blaue Schürze. 
Zwei gut erhaltene 


Brankenmagen 


billig zu verkaufen bei 
W, Boettcher, Spediteur. 


Ein Repoſitorium, 


25 Schiebladen, faſt neu, zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Malermeiſter Szezesny, 
Strobandſtr. 21. 


Ein Eisſpind 
F 


Ein tüchtiger 


Maſchiniſt 


findet dauernde Beſchäftigung in der 
Brauerei bei Gebr. Engel. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
Bäckermeiſter Kamulla, 
Gerberſtraße 271. 


Einen Lehrling 


ſuche für mein Kolonialwaarengeſchäft. 
heodor Liszewski. 
Einen ordentlichen 


CLuufhurſchen 


ſuchen C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine tüchtige 


Aufmurtefrunu 
oder ein Aufwartemädchen wird verlangt 
Culmerſtraße Nr. 306/7. 


1 Mietlis- Verträge 
ind zu haben bei C. Dombrowski. 


Tür eine ält. Dame w. für die Sommer: 
monate Benfion auf dem Lande gef. 
Gefl. Off. unter L. L. in der Exp. d. Ztg. 
Ein, Wohn., 2— 3 Zim., 2 Kam., Küche, 
Keller, gr. Stall, h. Garten, Veranda 
u. Land v. ſogl. od. ſp. z. v., (auch möbl. 
als Sommerw.) Ww. E. Bork, Gr.⸗Mocker. 
ie bisher vom Herrn Gerichtsaſſeſſor 
Quiring bewohnte möblirte Wohnung 
iſt verſetzungshalber ſofort zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128, 3. 
ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Ik. Wohn. 3. v. Ju erfr. Tuchmacherſtr. 180. 
Ein möbl. Zim. für 1 auch 2 Herren zu 
vermiethen. Gerechteſtraße 123, 2 Tr. 
Ein möblirtes Zimmer jofort zu verm. 
reundl, geräumige Familienwohnung zu 
F verm. Keu⸗Culmervorſtadt. Naher bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Nein: 88 die 3. Etage mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör von ſogleich zu 
vermiethen. Frohwerk. 
Eine Stube und Küche hat zu vermiethen. 
A. Kube, Gerechteſtr. 129 J. 
Tn Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 
(Sir kleine möbl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtraße 129. 
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Schützenhaus. 


Heute 
Mittwoch den 4., Donnerſtag den 5. 
und Freitag den 6. Juni er. 


Humoristisch. Soirgen 


der allbeliebten 
* * 


Leipziger 


Onarkett⸗u. Conterkſänger 


Raimund Hanke, Zimmermann, 
Krause, Rlar, Schadow, Ohaus 
und Franke. 

Gaſtſpiel des berühmten Damendarſtellers 
Albert Ohaus. 

Neues, hochintereſſantes Programm. 
Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pf. 
Billets A 50 Pf. find im Vorverkauf 
zu haben in den Cigarrenhandlungen der 

Herren Duszynski und Henczynski. 


Freitag den 6. Juni abds. 6½ Uhr 
Rec. in I. 


Handwerkerverein. 


Donuerſtag den 5. Juni cr.: 


Concert. 


im Viktoria-Garten 
von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. d. Marwitz unter perſönlicher Leitung 
des Königl. Militär⸗Muſikdirigenten Herrn 


Friedemann. 
Anfang 7½ Uhr. — Mitglieder frei. 


Nichtmitglieder 30 Pf. Entree. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert nächſten Montag ſtatt. ug 


Wohlthätigkeits⸗Verein 
Podgorz. 
Sonntag den 8. Juni cr. 


I. Sommerfeſt 


Schlüsselmühle, 


beſtehend in 


Concert,. 


ausgeführt von der Kapelle des Fußart.⸗ 
Regiments Nr. 11 unter perſönlicher Lei⸗ 
tung ihres Corpsführers vom Gardefüſilier⸗ 
Regiment in Berlin. 
Preiskegelschieben. 
Preisschiessen. 


Große Tombola, 
wozu gediegene und reizende Gewinne ge⸗ 
wählt ſind. 

Mehrere audere Beluſtigungen. 
Brillant- Feuerwerk. 


wi von Riefen- 


uftballous. 
Reiche Illumination des 
Gartens. 


Zum Schluß: Tunz. 
Dampferverbindung ME 


E 
von Thorn. 
Aufang 4 Uhr nachmittags. 
Eutree pro Perſon 30 Pfg. 
Um regen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 
Hiermit erkläre ich, daß 
. bei mir beſchäftigt ge⸗ 


weſene Buraugehilfe Siegismund 
Kruszkowski aus Briefen nicht 
befugt ift, in meinem Namen Gelder 
oder Waaren entgegenzunehmen. 
Mocker-Thorn den 24. Mai 1890. 
Fr. Geittner, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter. 


eine Wohnung in meinem neuerbauten 
Hauſe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. Georg Voss. 
Ven ſofort ſſt eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
Eine Wohnung von A Zimmern mebit 
geräumigem Zubehör u. Waſſerleitung, 
im 3. Stock meines Hauſes belegen, iſt von 
ſofort zu vermiethen. Gerbis, 
Ein möbl. Zim. zu verm. Elifabethitr. 87. 
Z 80 0 Etage, renovirt, auch getheilt, von 
fofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski. 
3 ohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Een und allem Zub. von ſofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Gulring. 
Ein fein möblirtes Zimmer nebit Schlaf: 
kabinet, nach vorn belegen, ift vom 1. 
Juni zu vermiethen Gerechteſtraße 128, 3. 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 
Die von Herrn Lieutenant Herfordt inne- 
- gehabte Wohnung Katharinenſtraße 192 
iſt ſofort zu vermiethen. Näheres zu erir. 
bei Frl. Ulrich, Strobandſtraße 20. 
in fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 
o v. 2 Fim. ı. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 


Nl. Wohnungen z. derm. Blum, Tufmerft,, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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